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Die Nekropole von Tepe Sialk  
und die weißhaarigen Riesen  

von Machu Picchu 
Gert Meier

Die Forschungsgruppe Extern-
steine-Kultur hat im November 2016 
einen Beitrag veröffentlicht, in dem es 
um die Nekropole von Tepe Sialk ging 
(1). Tepe Sialk liegt in Zentralpersien. 
Es ging um frühgeschichtliche Win-
keldrehungen, die Rudolf Kremer 
(2) in Machu Picchu entdeckt hatte. 
Dreht man die Landschaftsdarstel-
lung aus einem bestimmten Blick-
winkel um 90° nach links, so entsteht 
das Prof il eines Indianers (Native 
American) (3). 

Tepe Sialk ist die Residenz einer 
Kultur, deren Anfänge aus der Zeit 
um -6000 stammen (4). Es hat im 
Laufe der Jahrtausende um Tepe Sialk 
verschiedene Kulturträger gegeben 
und eine der siedelnden Stämme oder 
Völker hat – unter anderem – eine Ne-
kropole als Ruinenhügel hinterlassen. 
Dieser wird um das Jahr -3000 datiert 
(5). Keiner dieser Stämme oder Völker 
gehört der sogenannten (6) indoeuro-
päischen Sprachgemeinschaft an; wie 
auch die Sumerer nicht.

Auch die Nekropole von Tepe Si-
alk kennt das Phänomen der Winkel-
drehung um 90° nach links. Drehen 
wir das Bild der Nekropole um 90° 
nach links, so erhalten wir das Profil 
des Angehörigen einer unbekannten 
Rasse. Es ist wohl die Rasse, die die 
Nekropole von Tepe Sialk erbaute. 
Und es ist die gleiche Technik, mit 
der wir das Profil erhalten, wie die in 
Machu Picchu: durch die Drehung 
um 90° nach links. 

Mit der Feststellung, dass sich 
die zeitliche Zuordnung der früh-
geschichtlichen Winkeldrehungen 
zwischen der Kultur von Tepe Sialk 
und der südamerikanischen Kultur 

Abbildung 1: Machu Picchu, das Landschaftsprofil der Anlage links gedreht (Rudolf Kremer)

der Inkas in keiner Weise entspricht, 
mussten wir es beim Externstein-
Report 11/16 bewenden lassen. Dort 
ging es um den Nachweis, dass die 
Technik der Winkeldrehung nicht nur 
in Südamerika ihre Anwendung ge-
funden hat. Offen bleiben musste, ob 
es für den angebliche Zeitunterschied 
bei der Anwendung der Technik der 
Winkeldrehungen nicht Erklärun-
gen gab. Rudolf Kremer bietet eine 
Eselsbrücke mit den vorsintflutlichen 
weißhaarigen Riesen (7). 

Es gibt eine Reihe von Gründen, 
die dafür sprechen, dass die südame-
rikanischen Kulturen sehr viel älter 
sind als gemeinhin angenommen und 
möglicherweise älter als die Kulturen 
des vorderen und mittleren Orients. 
Kremer ist nicht der Erste, der darauf 
hinweist. Axel Homet (8) hat in den 
Jahren 1949 und 1950 Teile Amazo-
niens bereist und die pedra pintada 
(bemalter Stein) entdeckt. Dieser 
ist ein riesiger mit Zeichen und Ab-
bildungen versehener Megalith. Ich 

habe in anderem Zusammenhang 
(9) darauf hingewiesen, dass Homet 
aufgrund der Farbe und Dicke der 
Patina der Gravuren das Alter des 
Megalithen auf mindestens 8000 
Jahre schätzt. Daraus schließt er, dass 
die Megalithkultur nicht in Westeu-
ropa und Nordafrika ihren Ursprung 
hatte und diese sich nach Europa 
von Westen her ausbreitete. Dieses 
Datum würde die Zeitlücke (Inkas) 
zu den Datierungen des vorindoger-
manischen Tepe Sialk (Tepe Sialk A 
und B) relativieren. 

Der Hinweis Kremers auf die 
Weißhaarigen enthält wichtige phy-
sikalische Hinweise. Ausgangspunkt 
dieses Beitrages waren die Winkel-
drehungen. Einer der Steine von 
Ica zeigt aber auch Männer, die den 
Himmel mit Teleskopen betrachte-
ten. Auch Männer mit Lupen sind 
dargestellt.

Die kleine Stadt Ica liegt in der 
Atacama-Wüste in Chile. Der Rio 
Ica, der aus den Anden kommt, führt 
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Abbildung 2: Die Nekropole von Tepe Sialk.

Abbildung 3: Die Nekropole von Tepe Sialk 
um 90° links gedreht.

Abbildung 4: pedra pintada in Brasilien 
(Wikipedia).

normalerweise kein oder kaum Wasser. 
Wenn jedoch im südlichen Sommer 
starker Regen fällt, wird der Rio Ica zum 
reißenden Wüstenf luss. Dann kann 
sich die Lage des Flussbettes verändern. 
Im Jahr 1960/1961 spülte der Fluss mit 
Einritzungen versehene runde Steine 
und Gesichtersteine frei. Sie zeigten 
merkwürdige Tiere und „Menschen“ 
und sollen von den „weißhaarigen Rie-
sen“ stammen. Das sind Menschen, die 
bei der Sintf lut, die auch in Südame-
rika stattgefunden hat, in Höhlen auf 
den hohen Bergen überlebt haben. Das 
wahrscheinlichste mehrerer in Betracht 
kommender Sintflut-Daten ist das Jahr 
-7640 . (10). 

Gesichtersteine finden sich nicht nur 
als Schwemmgut des Rio Ica. Sie zeigen 
sich auch, wenn man das Bild der Nek-
ropole von Tepe Sialk nach rechts dreht 
– ein Fall der Winkeldrehung nach 
rechts, nicht nach links. Und vor allem 
gibt es sie auch an den Externsteinen 
und Umgebung.

Die Menschen an den Externstei-
nen mit ihrer Dreh- und Spiegeltech-
nik dürften schon vor mehr als 5000 
Jahren über eine Technik verfügt ha-
ben, mit der sie nicht nur nach unten 
und oben drehten, sondern auch nach 
links und nach rechts spiegelten. Diese 
Spiegelung und Drehung erfolgte (je-
denfalls auch), um für den Betrachter 
den mit der Darstellung bezweck-
ten Inhalt unkenntlich zu machen. 
Es handelt sich um eine schon in der 
Frühzeit bekannte und häuf ig ver-
wendete Technik, um das Objekt vor 

Zerstörungen zu schützen. Es wurde 
eine Darstellungsform gewählt, die 
den gemeinten Inhalt (überwiegend 
kultischer Natur) verschleierte und 
verdeckte. Die damaligen Menschen 
besaßen das technische Können, um 
mit den Bildachsen zu jonglieren: sie 
zu drehen und zu spiegeln. 

Die erste Darstellung (Abb. 6 und 7)
stammt von Usch Henze (11). Es geht 
um den bekannten „Rufer“ (12), der 
als Skulptur auf Felsen 5 der Extern-
steine dargestellt ist. Die rechte Seite 
des Felsens ist nach links gespiegelt; die 
Spiegelachse befindet sich senkrecht in 
der Mitte. Abbildung 7 stellt den Kern 
der Mitteilung dar, die durch Abbil-
dung 6 verschleiert wird. Ist das nicht 
fantastisch?

In welchem Zeitalter fand diese Ge-
staltung/Neugestaltung der Extern-
steine statt? Wir wagen keine Prognose. 
Nach -3500, der Zeitenwende an den 
Externsteinen? Jedenfalls handelt es sich 
nicht um ein Verdienst der christlichen 
Kirche, mit der, wie wir alle wissen, der 
Kultbetrieb an den Externsteinen erst 
anfing (13).

Stefan Hövel und ich (14) haben 
am Beispiel des Drachenfelses bei Kö-
nigswinter am Rhein die Technik der 
Spiegelung und Drehung entschlüsselt. 
Die alte Technik haben wir anschlie-
ßend entsprechend der Bilderfolge dar-
gestellt: Heft 15 der Forschungshefte 
Externsteine-Kultur (15) ist eine Art 
Kochrezept. Der Leser hat eine Folge 
der Spiegelungen und Drehungen vor 
Auge. Ihm erschließt sich Erstaunli-

ches. Wir nutzten damals die Gunst der 
Stunde. Der Zugang zum Löwentempel 
mit Flugdrachen an der Drachenburg 
ist heute vermauert, nicht mehr zu-
gänglich. 

Schließlich ist auf die alteuropä-
ische Mathematik hinzuweisen, die 
Oswald Tränkenschuh (16) wiederent-
deckt hat. Seine Forschungen gründe-
ten sich ursprünglich auf die Auswer-
tung der Darstellung des Himmels auf 
der Scheibe von Nebra. Insbesondere 
die Nachmessung der Winkelverhält-
nisse (!) der Scheibe und der Vergleich 
der Veränderungen, denen die Schei-
be im Laufe mehrerer Tausend Jahre 
unterlag, haben es ermöglicht, die 
alteuropäische Mathematik und das 
Vermessungswesen, die bis in die Alt-



34 SYNESIS-Magazin Nr. 1/2017

Vorgeschichte

Abbildung 5: Weißhaarige Männer mit 
Teleskopen (Rudolf Kremer)

Abbildung 6 und 7: Linksspiegelung des „Rufers“ (Felsen 5) der Externsteine (Usch Henze).

steinzeit und die Voreiszeit zurückrei-
chen, zu entschlüsseln. Von der „vor-
sintflutlichen“ Mathematik und Physik 
wissen wir fast nichts mehr. Und wir 
wüssten davon noch weniger, wenn es 
Rudolf Kremer nicht eingefallen wäre, 
in SYNESIS einen Beitrag über die 
Steine von Ica und die Weißhaarigen 
vor der Sintflut zu veröffentlichen.
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